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Bild 18 6 . Kaminecke in einem Wohnzimmer, in einfacher Putztechnik ausgeführt
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zutreffen . Der zur Verwendung kommende Gips wird zum
Teil ohne, zum Teil mit ganz geringem Sandzusatz verarbei¬
tet . Er besitzt die besondere Eigenschaft, daß er wesentlich
langsamer zieht als der gewöhnliche Bau - oder Stuckgips .

Der Mörtel wird in einem Arbeitsgang aufgetragen, also
ohne jeden Unterputz , und dabei noch so dünn wie möglich .
Mit einem sogenannten Stuck , welcher einige Tage verarbei¬
tungsfähig ist, wird leicht nachgeglättet. Sandhaufen, Kalk¬
grube oder Kalkwagen kennt man auf der Baustelle nicht .
Zwei Putzer arbeiten zusammen, Hilfsarbeiter werden viel¬
fach überflüssig, da nur Gips und Wasser benötigt werden.

Putzbahnen sind bei einfacheren Arbeiten nicht üblich , die
Tagesleistung von 2 Putzern ist demzufolge auch wesentlich
größer als bei allen anderen Innenputzarten .

Voraussetzung für die Anwendung dieser Putzweise ist das
Vorhandensein flüchtig gemauerter Wände , weil Uneben¬
heiten mit dem dünnen Putzauftrag nicht gut ausgeglichen
werden können .

Hartputz
Als Hartputz wird ein Wandputz bezeichnet , bei dem eine

besondere Gipsart und Verarbeitungsweise zur Anwendung
kommt . Da dieser Putz eine sehr große Härte erreicht, kommt
er meist dort zur Anwendung , wo an die Widerstandsfähig¬
keit des Putzes besonders hohe Anforderungen gestellt wer¬
den, also vor allem in Räumen mit starkem Verkehr, wie in

Gängen, Treppenhäusern und Vorplätzen von Schulen , öffent¬
lichen und privaten Gebäuden . Besonders geeignet hierfür ist
der in Württemberg und Bayern unter dem Namen Diara
bekannte Estrichgips.

Bei der Herstellung eines Hartputzes ist es außerordentlich
wichtig , daß Unterputz und Oberputz etwa gleiche Festigkeit
besitzen. Ein harter Oberputz darf also niemals auf einen
weicheren Unterputz aufgetragen werden , weil sonst die Ge¬
fahr besteht , daß sich die härtere Schale des Oberputzes wieder
ablöst, wenn nicht eine ganz gute Verbindung beider Putz¬
schichten vorhanden ist.

Die Ausführung eines Gipshartputzes erfolgt , wenn die
Oberfläche geglättet werden soll , in 3 Lagen. Die Stärke des
Putzes beträgt dann etwa 20 mm. Nachdem die angenäßte
Wand mit dünnem Mörtel aus 1 Teil Estrichgips, 1 Teil
Stuckgips und geringem Sandzusatz angeworfen ist, wird mit
stärkerem Material der eigentliche Rauhputz aufgetragen . Das
Putzen nach Leisten ist hier unbedingt erforderlich , wenn die
Wandflächen später einen Lackfarbanstrich erhalten sollen.
Die geringsten Unebenheiten in der Putzfläche sind später
sichtbar und beeinträchtigen das Aussehen der Wandfläche.
Die beste Arbeit wird erzielt , wenn Unter - und Oberputz aus
dem gleichen Mörtelmaterial , d. h . einem Mörtel mit gleichem
Bindemittel, hergestellt werden . Schon um eine rauhe und
gute Verbindungsfläche zu erhalten , ist zum Unterputz ein
Sandmörtel zu verwenden . Die Mischung des Mörtels für den
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Bild 187 . Putzeckleisten für runde und kantige Ecken

Unterputz erfolgt am besten im Verhältnis von 1 : 1 bis 1 : 2
( 1 Teil Estrichgips, 1- 2 Teile reiner Sand , zu steifem Mör¬
tel verarbeitet ) . Der Oberputz wird in reinem Gipsmörtel von
feingesiebtem Estrichgips mindestens 5 mm stark auf den noch
feuchten Untergrund aufgetragen und sauber geglättet . Ein
vorheriges Abfilzen der Putzfläche erleichtert das Abglätten
wesentlich. Kalkzusätze sind zu unterlassen . Ein gescheibter
Putz kann auch in 2 Lagen in einer Gesamtstärke von etwa
15 mm ausgeführt werden . Da Estrichgipsmörtel langsamer
abbindet als der gewöhnliche Gipsmörtel (aus Stuck- und Bau¬
gips ) , aber immer noch rascher als Kalkmörtel , so ist der
Putz vor zu schneller Austrocknung zu schützen und genü¬
gend feucht zu halten . Die angemachten Mörtelmengen sind
ohne Unterbrechung zu verarbeiten . Estrichgips unter Bei¬
mischung von 1/ 6 Modellgips und */ 6 Marmorzement liefert
einen vorzüglichen Mörtel als Untergrund für Malereien .

Ein guter Mörtel für einen Hartstuckputz läßt sich auch aus
Stuckgips und Kalkmörtel unter Zusatz von Leim hersteilen.
Die Mischung muß in diesem Falle aber sehr dick angemacht
werden.

Auch Kratz - und Waschputze können im Innern mit Estrich¬
gips (Diara ) ausgeführt werden .

Anbringen von Eckschutzleisten Bild 187
Vorspringende Ecken im Innern der Gebäude ( an Mauern ,

Kaminen , Türen und Fenstern ) sollten zum Schutze gegen
das Abstoßen der Kanten stets mit Eckschutzleisten versehen
werden . Ausgebrochene Putzstellen wirken bei gestrichenen
oder tapezierten Wänden immer unschön . Im allgemeinen las¬
sen sich zwei Arten von Putzleisten unterscheiden, und zwar :

Leisten aus vollen , meist eisernen Profilen , die mit Mörtel
aus Zement oder Gips auf die Mauer aufgerieben werden
(hierbei wird der Stab waagerecht gehalten , die Leistenrinne
mit Mörtel gefüllt und dann sofort an die betreffende
Ecke im Senkel angedrückt) .
Leisten aus verzinktem Blech , die seitlich durchlocht oder
mit Durchbrechungen versehen sind. Sie werden zunächst
im Senkel an die Ecke angelegt, mit Stiften leicht befestigt
und dann die Hohlräume mit Mörtel ausgeworfen . Zweck¬
mäßiger wird die Mauerkante zuvor mit Mörtel angewor¬
fen und dann der Eckschutzstab in den Mörtel gleichmäßig
eingedrückt.
Bei allen Eckschutzleisten ist darauf zu achten, daß sie nicht

hohl sitzen, damit bei einem Stoß ein Loslösen oder Einknik -
ken vermieden wird .

Die Eckschutzleisten werden in Längen von 1,5 bis 2,4 m
geliefert.

Sollen Kanten von größerer Länge geschützt werden , dann
werden die Leisten zusammengesetzt.

Wand - und Deckenputz auf Dielen und Platten
Verputz auf Gipsdielen Bild 188

Bei Gipsdielenwänden, die beiderseitszu verputzen sind , er¬
folgt das Versetzen der Dielen wechselseitig, die glatten und
die rauhen Flächen der Dielen wechseln ab . Um eine gleich¬
mäßig gute Putzhaftung zu erzielen , ist es notwendig , die glatte
Dielenseite leicht aufzupicken.

Sichtbares Holzwerk innerhalb von Wänden u . dgl. wird
am zweckmäßigsten mit in Leimgips getauchten Jutestreifen
verwahrt bzw . so überklebt , daß sie das Holz auf beiden Sei¬
ten um 3 cm überragen . Da die Gipsdielen mit sehr feinen
Poren versehen sind, so saugen sie das aufgebrachte Wasser
ziemlich rasch auf . Wird nun der Mörtel direkt auf die trok -
kenen Gipsdielen aufgetragen , so besteht , je nach den Witte¬
rungsverhältnissen , die Gefahr , daß dem Mörtel das zum Ab¬
binden nötige Wasser zu rasch entzogen wird . Aus diesem
Grunde ist die Gipsdielenfläche stets vor dem Aufbringen des
Verputzes leicht anzunässen . Aber es ist dringend davor zu
warnen , die Gipsdielen so stark anzunässen , daß bequem dar¬
auf geputzt werden kann . Die Gipsdielen sind dann mit Was¬
ser übersättigt und trocknen sehr langsam aus .

Das Verputzen der Gipsdielen geschieht in der Regel, wenn
es sich um einen dünnen Auftrag handelt , mit reinem Gips¬
mörtel , dem etwas Weißkalk zugesetzt ist. Bei größerer Putz¬
stärke (von 1 bis 1,5 cm ) werden sie zweckmäßiger mit einem
Gipskalk - oder Gipssandmörtel vorgrundiert und dann mit
reinem Gipsmörtel abgeglättet oder abgefilzt.

Beim Grundieren ist es von Vorteil , wenn ein Gehilfe das
Material aufträgt und der andere ununterbrochen mit der
Latte abzieht .
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Bild 188 . Verputzen der Gipsdielen mitKalk - oder Gipsmörtel .
Nach dem Annässen erfolgt zuerst ein dünner Anwurf . Oben

sind die Dielen mit Zementmilch vorgestrichen
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